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Behandlung des Canon Miıssae hat der Übersetzer 75mal gekürzt, einmal Zeilen,
nämlich die re1i etzten der fünf VO Durandus gebotenen Erklärungen der Worte
benedictam, adscriptam, ‚9 rationabilem el acceptabilem, die Ja auch bei heut1-

Übersetzern nıcht immer beliebt sind. Die lexikographischen Untersuchungen
68—174) wurden beschränkt auf Abstrakte (Substantiıve), nämlich lat. aut —10, —TAaS;

—12 _udo und un: deutsche autf —heit/keıit, —11022 un —uns.
Die aktuelle Bedeutung dieser Veröffentlichung annn belegt werden durch die

Begrifte A4US$ dem Sinnbezirk „Gemeinschaft“:
commun(ıcat) 10} berichtigung, berichtnuzz, CNPDhenchnuz, gemainschaftung, zesamb-
mischung (78);
concordıa: aynträchtigchait, ayntrechtigung, mithelung
ecclesia: chirichen, christenhait, SAMMUNS, SAMNUNS (110; 12735
NLO} sowohl aınıgung, aınnung, voraınung als aynıchaıt (dazu wichtige Anmerkun-
SCmH 104 Weiterhin sejen Grundbegriffe herausgehoben WwI1e:! authoritas: ZCUZNUZ,
gevalt, mächtichait,> wirdichait (137s
cConsecratıo:> SESCRHNUZZ, S  9 weychung, weıch (81);
devotio: andacht, andechtichaıit, innychait (84);
exıstentia: PCYSCYUNSıntentio0: NNUNS, verstentnuZZ, [UursaCcZz, 11 (91):
mysterium: geistleichalit für alles Sakrale), haimleichait ür alles, W as verborgen
ist, eın Geheimnıis enthält, 1in der Stille VOTr sich gyeht“), heilichait (128 .
perfectio: volchemmung, volchomenhaıit, volchomenuz, volchemnuz, volpringung
6

solennıtas: hochczeıt, hochlobsampchaıit, veır, schonhaıt
tradıitio: SACZUNS, aufsacz, gebnuzz, ler (103 Umgekehrt: autsacz: ‘9 constı-
tut10, instıituti0, tradıtio (91)5
enphenchnuz: acceptatıo, Captatıo, COMMLUN (1Cat) 10, conceptio, InCarnatıo, percep-
t14, sumpti0 (1 13);
heilichaıt: hostia, sancLa SAnCLOTUM, sanctıficatio, sanctuarıum, sacramenLium, SACYL-
ficıum, SACrOSANCLUM (122 f >
DEr collecta, obsecratıio, OYatıo, precatıo, reCcesS, supplicatio, DOLN (95)3
ITUCESNUZZ: fictio, fallacıa, olus, malıgnitas
zaıgung: indicium, INSLENLUM, miraculum, prodıigium, sS18ENUM, vexıllum

Endlich Nl bemerkt: jeviel Irrwege hätte sich deutsches Denken SPparcn können,
hätte S die Unterscheidungen zwischen „machung“ un „wurchung“ (efficientia,
109, 132) der 7zwischen „gedachtung, gedencknuz, gedechtnuzz, bedechntnuzz,
zwgedechtnuzchayt“ un! „hugnuzz“ (78, 135 commemoratıo/memor14) bewahrt!

Basel John Hennig

Reformation
Paul Arnold Medaillenbildnisse der Reformationszelilit. Miıt

Aufnahmen VO: Walter Danz. Berlin (Evangel. Verlagsanstalt) 1967 120 K
geb MD  Z 7  O
In der Antıke gab be1 den Römern schon 1n Gold un Sıilber ausgepragte

Münzen, die mehr repräsentatıven Geschenkzwecken dienten, un aut der einen
Seıite ein Porträt des Herrschers un: auf der Rückseite ırgendeine symbolische Dar-
stellung hatten. Im geistigen un künstlerischen Rückblick auft die Antike begann
INa  } 1n der Renaissance, Zuerst Pisanello 1395 1n Pısa, selbständige Portriätmedaillen

schaffen, die keinen Münzwert 1m Sınne des Geldverkehrs hatten, sondern Schau-
munzen, Medaillen 1m eigentlichen Sınne $ die 3808  z UF Erinnerung bewahrte
der verschenkte.
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olds  1ede, Bildschnitzer, Bildhauer un Graphiker haben damals der
Entstehung dieser Kunstgattung mitgewirkt, immer ZUeEFSE 1n Holz der auch
Wachs die ersten Modelle geschaften, die dann VO: old bis ZU Blei
wurden. Das Bürgertum der oberdeutschen Stiädte zab die me1ıisten Aufträge, daneben
auch die Landesfürsten, dafß WIr 1 diesen Medaillenbildnissen einen umtassenden
Überblick ber fast alle bedeutenden Personen der Zeıt VOoOr u1l5 haben, die Fürsten,
Gelehrten, Humanısten, Künstler, nıcht zuletzt die Reformatoren selbst. Es wiırd
WAar 1er 1L1LUTr eiıne einzıge Luthermedaıille VO!]  > 15724 geze1igt, ber W1€e Graphik und
Malereı spiegelt auch die Mediaılle das gesamte Lutherleben wıder. Daftür wird die
Weıte des reformatorischen Schauplatzes 1n Deutschland geze1igt mMIt verschiede-
NC Bildnismedaillen, alle 1n Fotos VO!]  } Walter Danz, die 1m Dresdner
Münzkabinett aufgenommen hat

FEıne knappe, ber das Wesentliche aussagende Vıta neben den Medaillen erleich-
tert den ınneren Zugang ZUrFr Persönlichkeit des Dargestellten un geht jedesmal auf
seine Stellungnahme ZUur Retormation e1In.

Eıne Einführung wiıird 1n der „Entstehung der Medaıille“ un 1m Kapıtel 99  1€
Medaillenkünstler“ gegeben un 1n einem weıiteren dem Leser un: Bildbetrachter
noch einmal die Geschichte der „Reformation Martın Luthers“ in Übersicht gegeben.

Da die Münzkabinette oft das Schicksal eınes Stietkindes in den yrößeren Museen
haben, 1St CS sehr instruktiv, da{fß WIr hier einmal dıesen besonderen Eınstieg 1n die
Retormationszeit VOT uns haben, W1e auch 1n einem Raum der Wittenberger
Lutherhalle geschieht, hier ber mehr 1mM Blick auf „dıe Luthermedaıille als Siegelbild
der Reformation“.

Lutherstadt Wittenberg Oskhar Thulin

Roland Kırsteıin: Dıe Entwicklung der Sponsalıenlehre und der
Lehre W{ Eheschluß 1n der deutschen protestantischen
rechtsliehre bıs Bonner Rechtswissenschaftliche Ab-
handlungen, Band 72) Bonn Röhrscheid) 1966 166 S kart.
Die AUuUS der Schule ermann Conrads hervorgegangene Arbeit hat eın durch

mehr als Wwel Menschenalter VO:  3 der rechtsgeschichtlichen Forschung vernachlässigtes
Thema ZU) Gegenstand. eit der durch die spezıfısche politische Problematik der
Einführung der obligatorıschen Zivilehe (1875) gepragten Literatur Aaus dem etzten
Drittel des Jahrhunderts (Friedberg!) konzentrierte sıch 4S Interesse VOILI-

wiegend theologischen Vorzeichen 1mM evangelischen Bereich allentalls aut die
Lutherexegese. Um ertreulicher 1St. CS, Wenn sıch 19808 ine rechtsgeschichtliche
Untersuchung wieder der Dogmengeschichte protestantischer Eherechtslehre annımmt,
jener spröden, ber historisch bedeutsamen Materıie, deren Spuren dem aufmerk-

Beobachter auch 1n der NnNeueren Rechtsentwicklung immer wieder sichtbar
werden.

Dıi1e Untersuchung oliedert sıch tormal 1n WEel Abschnitte: Nach einer Einfüh-
rung 1n die Problematik und 1n den Stand der bisherigen Diskussion folgt ıne
Darstellung der Lehre Luthers (S. 25—46), anschließend wird die Sponsalienlehre
un: Lehre VO] Eheschluß ın der protestantischen Kirchenrechtslehre bis hın
Just Henning Boehmer verfolgt (S 46—145), wobei der Lehre dieses berühmten Ver-
treters aufgeklärter Kirchenrechtswissenschaft miıt echt un 1m anzıehendsten Kapı-
te] des Buches eın besonders breiter Raum gewidmet 1St &N 125—145). In einer be-
scheiden ZyCeNANNTLEN Zusammenfassung werden abschließend die eWwONNCHNEN Er-
gebniısse 1n einer systematisch-dogmengeschichtlichen Synopse truchtbar gecma

Um einıge Eiınwände vorwegzunehmen: Der Titel 1St insotern irreführend, als
sıch bei der Auswahl der behandelten Schriften 1mM wesentlichen auf den Raum
des Luthertums beschränkt. Als einzıger profilierter reformierter Autor erscheint
Beza (S die seiner Lehre zugrunde liegende Auffassung Calvins 1St ledig-
N 1n Form e1ines obiter dictums erwähnt S 56 miıt Anm 213) Gerade hier,
CS Vorarbeiten besonders tehlt, ware csS VO\  3 Interesse BCWESCH, der Frage


